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2.1 Das Schülerlabor als Lernort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3
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1 Einleitung

”
Sie mischen, messen und beobachten, sie feuern an und fackeln ab, sie konstruieren,

rechnen und präsentieren ihre Ergebnisse: Rund eine halbe Million Kinder und Ju-

gendliche schlüpfen mittlerweile jedes Jahr in Kittel und Schutzbrille und werden zu

Nachwuchsforschern auf Zeit.

Binnen 15 Jahren ist die bunte wie zukunftsweisende Laborszene fester Bestandteil der

deutschen Bildungslandschaft geworden. Sie ergänzt den Unterricht und eröffnet neue

fachliche Perspektiven. Sie führt Laien an die Grenzen heutigen Wissens und macht

zugleich Grundlagenwissen der Naturwissenschaften mit aktuellen Arbeitsmethoden

im Wortsinn erfahrbar.“1

Liest man dieses Vorwort, so wird einem bewusst, dass außerschulische Lernorte, in

diesem Fall das Schülerlabor2, im Bildungsbereich immer mehr an Bedeutung gewin-

nen. Schülerinnen und Schüler werden angehalten, praktischer und vor allem selbst-

ständiger zu arbeiten. Einhergehen mit dieser individualisierten und eigenständigen

Forschung muss allerdings eine erhöhte Sprachsensibilität, da die Lehrperson in ihrer

Funktion als Vordenker weitgehend minimiert wird. Wichtig hierbei zu erwähnen ist,

dass Sprachbildung per se auch schon Aufgabe des allgemeinen Fachunterrichts ist:

”
Sprachförderung ist eine Aufgabe aller Fächer. Sprache ist nicht vor den Inhalten

da, sondern wächst gleichzeitig mit dem Lernen der Fachinhalte. Insofern kann man

Fach und Sprache nicht voneinander trennen, weder fachdidaktisch, noch sprachdi-

daktisch, noch lernpsychologisch. Dann müssen Fachinhalte und Sprache aber auch

gleichzeitig gelehrt und gelernt werden. Aus diesem Grunde muss der Unterricht kon-

sequent sprachsensibel gestaltet sein. Der sprachsensible Fachunterricht pflegt einen

bewussten Umgang mit der Sprache als Medium, um fachliches Lernen nicht durch

(vermeidbare) sprachliche Schwierigkeiten zu verstellen.“3 Leider wird diese Haltung

nicht von allen Lehrerinnen und Lehrern eingenommen. Besonders in den naturwissen-

schaftlichen Fächern ist sie selten zu finden. Beese merkt hier an, dass selbst
”
grund-

legende Konzepte fehlen.“4 Diese Konzeptlosigkeit benachteiligt allerdings Schülerin-

nen und Schüler mit sprachlichen Schwächen, insbesondere solche aus bildungsfer-

nen Elternhäusern oder mit Migrationshintergrund. Bei diesen Gruppen scheitert die

Lösung der Aufgabe oft nicht an der praktischen Umsetzung, sondern an der rezeptiven

oder produktiven Verarbeitung der gestellten Aufgabe. Im Rahmen einer vorhergehen-

1Wein. In: http://www.lernortlabor.de/home.html. [Zugriff: 05.04.17].
2Anm.: Das Schülerlabor als Lernort wird in Kapitel 2.1 - Das Schülerlabor als Lernort näher beschrie-

ben.
3Leisen (2011). S. 5.
4Beese (2012). S. 194.
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den wissenschaftlichen Arbeit wurden sprachsensible Materialien für die textrezeptive

Ebene erstellt und evaluiert. Diese Arbeit legt ihren Schwerpunkt auf textproduktive

Kompetenzen bei der Erstellung einer sehr wichtigen Textsorte in den naturwissen-

schaftlichen Fächern, des Versuchsprotokolls.

Hierfür wird diese Arbeit folgendermaßen strukturiert:

In einem ersten Schritt werden die sachanalytischen Grundlagen gelegt. Dies bedeutet,

dass auf den chemischen Hintergrund des im Titel genannten Versuchs eingegangen

wird. In einem zweiten Schritt wird der sprachsensible Fachunterricht beschrieben und

dann auf die Entwicklung der Materialien mit vorhergehender Erhebung und nachfol-

gender Evaluation eingegangen. In einem letzten Schritt wird dann die Wirksamkeit

der entwickelten Materialien diskutiert.

Abbildung 1: schematischer Aufbau der wissenschaftlichen Arbeit5

5Schema: Thomas Ullinger.
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2 Fachlicher Hintergrund

2.1 Das Schülerlabor als Lernort

”
Das NanoBioLab wendet sich an Lernende der Klassenstufen 4 bis 13 und dient der

Breitenförderung in Chemie und Naturwissenschaften. Es werden altersgemäße Auf-

gaben vorgelegt, welche SchülerInnen durch eigenständiges Experimentieren mit be-

reitstehenden Geräten und Chemikalien – ggf. mit Hilfestellung der Betreuer – lösen.

Alle Themen haben eine enge curriculare Bindung und vielfach einen Alltagsbezug.

Als Ergänzung zum laufenden Unterricht werden sie nach vorheriger Absprache mit

den jeweiligen Fachlehrern ausgewählt. Das Schülerlabor ist auch integraler Bestand-

teil der universitären Chemie-Lehramtsausbildung. Die Studenten lernen hier fachdi-

daktische Aspekte kennen und sammeln bei der Betreuung von Schülergruppen frühzei-

tig praktische Erfahrungen im Umgang mit SchülerInnen.“6

Folgt man dieser Profilbeschreibung, so leistet das Schülerlabor vieles, was eine Schule

oder in diesem Fall genauer, was ein Chemieunterricht nicht immer leisten kann, In-

dividualisierung, Selbstständigkeit und auch Selbstbestimmung bei der Durchführung

chemischer Versuche.7 Das Lernen ist hierbei nicht formal und administrativ vorgege-

ben, sondern erfolgt auf freiwilliger und unterstützender Basis.8

Das an der Universität des Saarlandes ansässige NanoBioLab, in dem die Erhebungen

und Testungen dieser wissenschaftlichen Arbeit durchgeführt wurden, zählt zu den La-

boren, welche als klassische Schülerlabore und Lehr-Lern-Labore arbeiten:

”
Das klassische Schülerlabor hat in der Regel ganze Schulklassen als Zielgruppe. Die-

se besuchen den außerschulischen Lernort als Teil des schulischen Curriculums. Ent-

sprechend nahe sind die Angebote solcher Labore an die jeweiligen Bildungspläne

angelehnt.“9

Lehr-Lern-Labore können weiterhin folgendermaßen definiert werden:

”
Lehr-Lern-Labore sind an Universitäten mit Lehramtsausbildung zu finden. Dabei

sind die Schülerlabore meist obligatorischer Teil der fachdidaktischen Ausbildung.“10

Beide Aspekte treffen in hohem Maße auf das NanoBioLab zu.

6Profil des Schülerlabors NanoBioLab.

In: http://www.schuelerlabor-atlas.de/schuelerlabore/NanoBioLab. [Zugriff: 29.05.17].
7vgl. Zehren (2009). S. 174.
8vgl. Huwer (2015). S. 16.
9ebd. S. 19.
10ebd. S. 20.
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